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Zielgruppe des Beitrags
In diesem Beitrag werden Motivation, Konzeption

und Nutzungsszenarien einer tool-gestütztenLösungzur
Generierung rollenspezifischer Sichten auf RE Arte-
fakte vorgestellt. Die Inhalte des Beitrags richten sich
sowohl an Anforderungsingenieure, welche für die Er-
stellung von Anforderungsspezifikationen verantwort-
lich sind, als auch an Anforderungskonsumenten wie
z.B. Architekten oder Tester.

Kontext
Der Kommunikation von Anforderungen im Rahmen

von Softwareentwicklungsprojekten kommt eine sehr
wichtige Bedeutung zu, da ein gemeinsames Verständ-
nis der umzusetzenden Anforderungen eine unabding-
bare Voraussetzung für den Projekterfolg ist.

Zur Spezifikation von Anforderungen wird im Requi-
rements Engineering (RE) eine Vielzahl von RE Arte-
fakten unter Verwendung verschiedener Spezifikations-
techniken erstellt. Diese Artefakte werden wiederum in
zentralen Anforderungsspezifikationen konsolidiert,
strukturiert und verwaltet. Im Kontext der Informations-
systementwicklung umfasst eine solche Anforderungs-
spezifikation typischerweise Artefakte wie
• Beschreibungen projektrelevanter Stakeholder
• Beschreibungen von Projekt- und Nutzerzielen
• Beschreibungen detaillierter Abläufe von Ge-

schäftsprozessen und / oder Nutzeraufgaben
• Beschreibungen von Interaktionen zwischen dem

zu entwickelnden System und dessen Nutzern
bzw. externen Systemen

• Beschreibungen von Daten und Systemfunktio-
nalitäten, welche für die Realisierung von Inter-
aktionen bzw. Geschäftsprozess- / Aufgabenab-
läufe benötigt werden.

Die Anforderungsspezifikationen dienen schließlich
als wichtige Informationsquelle und Entscheidungs-
grundlage für eine Vielzahl an Personen (im Folgenden
als „Artefakt-Stakeholder“ bezeichnet) mit unterschied-
lichenRollenund Aufgaben in nachgelagerten Entwick-
lungsphasen. Dazu gehören beispielsweise Architektur-
design, Interaktionsdesign, visuelles User Interface De-
sign sowie Testaktivitäten.

Fragestellung und Problem
Mit zunehmender Komplexität von Softwaresystemen

und daraus resultierenden komplexeren Anforderungs-
spezifikationen erfordert die Erfassung und Analyse do-
kumentierter Anforderungen aus Sicht der Artefakt-Sta-
keholder zunehmend mehr Aufwand - sowohl zeitlich,
als auch kognitiv. Zudem haben Analysen industrieller
RE Praktiken [1] sowie Projektassessments [2] gezeigt,
dass die Nutzbarkeit der Anforderungsspezifikationen
häufig darunter leidet, dass rollenspezifische Informati-
onsbedarfe nur unzureichend erfüllt sind. So sind bei-
spielsweise wichtige RE Artefakte aus Sicht eines Ar-
chitekten über verschiedene Sektionen verteilt; oder
aber es werden wichtige Artefakte zu spät geliefert (spe-
ziell in iterativen Vorgehen) oder schlimmstenfalls feh-
len diese Artefakte sogar [3].

Lösung und Ergebnisse
Ein vielversprechender Ansatz, die oben genannten

Probleme zu adressieren, ist das Filtern von RE Artefak-
ten in AnforderungsspezifikationeninAbhängigkeit rol-
lenspezifischer Informationsbedarfe. So wurde im Rah-
men unserer Forschungsaktivitäten zunächst eine wis-
senschaftlich fundierte Basis empirischer Daten ge-
schaffen [3] [4]. Diese umfasst die Ergebnisse einer
Reihe empirischer Studien, welche die Relevanz ver-
schiedener RE Artefakte aus Sicht ausgewählter Arte-
fakt-Stakeholder wie Architekten, Usability Engineers
und Tester untersuchten. Insgesamt haben an den Stu-
dien bisher 67 Teilnehmer in der Rolle als Software Ar-
chitekt, 52 Teilnehmer in der Rolle als Usability Engi-
neer und 49 Teilnehmer in der Rolle als Tester teilge-
nommen. Bei den untersuchten RE Artefakten handelt
es sich um Artefakte, die im Rahmen der Informations-
systementwicklung unter Anwendung eines Task-Ori-
entierten Requirements Engineering Ansatzes (TORE)
erstellt werden [5].

Basierend auf dieser Grundlage wurde eine erste tool-
gestützte Lösung entwickelt, welche verschiedene rol-
lenspezifische Filtermöglichkeiten basierend auf ver-
schiedenen Prioritätsstufen einzelner RE Artefakte (er-
mittelt aus den empirischen Daten) ermöglicht.

Die intendierten Nutzungsszenarien unserer Lösung
sehen zum einen vor, dass Artefakt-Stakeholder die
Sichten nutzen können, um die Komplexität der Anfor-
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derungsspezifikationen zu reduzieren und damit die Er-
fassung und Verarbeitung der RE Artefakte zu erleich-
tern. So können
• gänzlich unwichtige Artefakte ausgeblendet wer-

den
• RE Artefakte angezeigt werden, die man typi-

scherweise einmal erfasst, um sich einen Über-
blick über ein neues Projekt zu verschaffen

• alle RE Artefakte angezeigt werden, welche für
Designentscheidungen oder auch zur Vorberei-
tung von Testaktivitäten sehr wichtig sind

• alle RE Artefakte angezeigt werden, welche aus
Sicht einer Rolle wichtig sind um diese etwa im
Rahmen von perspektiven-basiertem Lesen zu
validieren.

Aber nicht nur Artefakt-Stakeholder können von einer
solchen Lösung profitieren. Auch Anforderungsingeni-
eure können sich die rollenspezifischen Filteroptionen
zunutze machen, um ihre Spezifikationsaktivitäten nach
der Relevanz der RE Artefakte einzelner Rollen auszu-
richten.So kann der Anforderungsingenieur mit der Ak-
tivierung der entsprechenden Filteroption beispiels-
weise überprüfen, ob alle architekturrelevanten RE Ar-
tefakte bereits spezifiziert wurden bzw. die Spezifikati-
onsaktivitäten auf diese RE Artefakte fokussieren.

Um erste Erkenntnisse darüber gewinnen zu können,
ob unsere angedachte Lösungsidee das Potential hat, die
genannten Herausforderungen hinsichtlich effizienter
Nutzung und Analyse komplexer Anforderungsspezifi-
kationen zu adressieren, wurde die Lösung zunächst im
Rahmen eines praktischenSoftwareprojektes eingesetzt.
Diese Projekte werden jährlich an der Technischen Uni-
versität in Kaiserslautern in Kollaboration mit dem
Fraunhofer IESE sowie einem industriellen Kunden or-
ganisiert. Über einen Zeitraum von drei Monaten arbei-
ten Masterstudenten in mehreren Teams von 6-8 Perso-
nen an der Entwicklung eines vom Kunden gewünschten
Softwareproduktes. Dabei werden den Studenten feste
Rollen und zugehörige Aufgaben zugewiesen und alle
typischen Softwareentwicklungsphasen durchlaufen.

Durch den Einsatz eines Fragebogens sowie im Rah-
men einer Diskussion mit den Studenten am Ende des
Projektes wurde die Nützlichkeit der Lösung evaluiert
bzw. reflektiert. Die Analyse der erhobenen Daten hat
erste vielversprechende Ergebnisse sowohl aus Sicht der
Artefakt-Stakeholder als auch aus Sicht der Anforde-
rungsingenieure hervorgebracht.

So schätzten die Studenten in der Rolle als Artefakt-
Stakeholder das Potential der Lösung als sehr positiv
ein, die benötigte Zeit und kognitive Belastung zur Er-
fassung und Analyse von komplexen Anforderungsspe-
zifikationen zu reduzieren. Auch das Wissen über die
Relevanz einzelner RE Artefakte wurde aus Sicht der
Anforderungsingenieure als sehr hilfreichfür die zeitge-
rechte Lieferung und Spezifikation der Anforderungen
erachtet.

Um die Validität der bisherigen Evaluationsergeb-
nisse zu stärken, sind in naher Zukunft weitere Evalua-
tionsaktivitäten wie Experimente und Fallstudien in in-
dustriellen Projektsettings geplant.

Was ist neu?
Heutzutage gibt es bereits eine Vielzahl etablierter

Methoden, Standards, und Guidelines, die Anforde-
rungsingenieure dabei unterstützen,Anforderungen sys-
tematisch zu spezifizieren [6] [7] bzw. verschiedene
Sichten eines Systems zu berücksichtigen, z.B. [8].

Allerdings adressiert keine dieser Methoden gezielt
und explizit die „individuellen“, d.h. rollenspezifischen
Informationsbedarfe der unterschiedlichen Artefakt-
Stakeholder. Vielmehr ist zu beobachten, dass Anforde-
rungsspezifikationen weit mehr Informationen enthal-
ten, als die Artefakt-Stakeholder für die Durchführung
ihrer Aktivitäten eigentlich benötigen, was das Auffin-
den relevanter Informationen im Dokument erschwert.
Oder aber es fehlen wichtige Informationen.

Weiterhin stellt unsere umfangreiche Basis an empiri-
schen Daten hinsichtlich rollenspezifischer Informati-
onsbedarfe sicherlich auch einen Mehrwert für die For-
schung dar, um auf dieser Grundlage weitere Methoden
und Lösungen entwickeln zu können.
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